
Geleitwort

Rufen bestimmte Entwicklungen der moder-
nen Arbeitswelt in größerem Umfang kol-
lektive Erschöpfung hervor oder sind es die
Beschäftigtenselbst,diedurchihregesteigerte
Verletzlichkeit hierzu entscheidend beitra-
gen? Der um das Thema »Burnout« entstan-
dene Medienhype hat sicherlich dazu beige-
tragen, ein komplexes Thema auf diese
einfache – zu einfache – Frage zu reduzieren.
Denn stets durchdringen sich die mit den
zentralen sozialen Rollen des Erwachsenen-
lebens – wie derjenigen des Berufs – gegebe-
nen Anforderungen und Zwänge mit den
persönlichen Dispositionen der Menschen,
die im Kontext dieser Rollen ihr Leben zu
meistern haben. Es stimmt zwar, dass die
Forschung den Einfluss einzelner Kompo-
nenten isoliert betrachten und gewichten
muss, aber letztlich ist es das Zusammenspiel
sozialer und personaler Merkmale, welches
den Weg zu gesundheitlicher Gefährdung
bahnt.

Dass dieses Zusammenspiel sozialer und
personaler Merkmale auch die Gestaltung
therapeutischer und präventiver Arbeit auf
innovative Weise bestimmen kann, verdeut-
licht der vorliegende Band am Beispiel psy-
chischer Störungenauf eindrucksvolleWeise.
Drei Ansätze werden dabei verfolgt.

Erstens wird gezeigt, dass sich der Ar-
beitsplatz als Ort eignet, an dem direkt oder
indirekt therapeutisches und gesundheits-
förderndes Handeln erfolgt. Beispiele direk-
ten Handelns sind betriebliche Sport- und
Präventionsprogramme sowie Coaching-
Maßnahmen amArbeitsplatz. Als indirektes
Handelnkönnen jenepsychotherapeutischen
Verfahren betrachtet werden, die leidende

Menschen dazu befähigen, mit den spezifi-
schen Beanspruchungen ihres Arbeitsplatzes
erfolgreich umzugehen. Zielgruppen sind
hierbei vor allem an depressiven oder Angst-
störungen erkrankte Beschäftigte sowie Per-
sonen mit Abhängigkeitserkrankungen.

Ein zweiter Ansatz befasst sich mit der
optimalen Gestaltung des Rückkehrprozes-
ses Erkrankter an ihren Arbeitsplatz, speziell
mit Programmen vernetzter Versorgung.
Dabei besteht ein besonderer Handlungsbe-
darf bei Beschäftigten mit einer behand-
lungsbedürftigen Depression. Hierbei steht
nicht nur das Problem langer Arbeitsunfä-
higkeitsdauer im Vordergrund, sondern
auch dasjenige erhöhter Rückfallraten und
der damit gegebenen Gefahr krankheitsbe-
dingter Frühberentung. Wissenschaftliche
Studien haben wiederholt gezeigt, dass eine
frühe, schrittweise Wiedereingliederung vor
dem Hintergrund kontinuierlicher thera-
peutischer Begleitung die beste Gewähr für
eine erfolgreiche berufliche Wiedereinglie-
derung bietet. In einem solchen therapeu-
tisch-rehabilitativen Prozess werden die
Ressourcen und Vulnerabilitäten der Person
ebenso berücksichtigt wie die belastenden
Aspekte des Arbeitsplatzes, auf den sich die
Rückkehr bezieht.

Radikaler – und längerfristig möglicher-
weise wirksamer – ist ein dritter Ansatz, der
allerdings in dem vorliegenden Buch nur
begrenzt zum Ausdruck kommt. Er befasst
sich mit der Frage, welche Aspekte der Ar-
beits- und Beschäftigungssituation einen di-
rekten Einfluss auf gesteigerte Erkran-
kungsrisiken der Beschäftigten haben und
wie diese Aspekte verändertwerden können,
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um die Gesundheit der Betroffenen besser zu
schützen und zu stärken. Zur Beantwortung
dieser Frage liegen heute aus soziologischen
und epidemiologischen Forschungen gesi-
cherte Erkenntnisse vor. Demnach sind ins-
besondere Beschäftigte an Arbeitsplätzen
gefährdet, welche einen permanent hohen
Leistungsdruck erzeugen, ohne dieMöglich-
keit zu eigener Steuerung und Kontrolle zu
bieten. Ebenso beschädigen jene Beschäfti-
gungs- und Arbeitsverhältnisse die Gesund-
heit, die von den Betroffenen wiederkehrend
einen hohen Einsatz verlangen, ohne eine
faire Gegenleistung in Form materieller und
immaterieller Anerkennung sowie in Form
von Aufstieg und Arbeitsplatzsicherheit zu
bieten. Die Tatsache, dass von diesen For-
men belastender Arbeit in den entwickelten
westlichen Leistungsgesellschaften gegen-
wärtig etwa jede vierte vollbeschäftigte Per-
son betroffen ist, verweist auf einen hohen
Handlungsbedarf im Bereich von Arbeits-
schutz und betrieblicher Gesundheitsförde-
rung. Es ist zwar hilfreich zuwissen, dass aus
den vorliegenden Erkenntnissen konkrete
Maßnahmen der Organisations- und Perso-
nalentwicklung hergeleitet werden können,
deren Wirksamkeit in ersten betrieblichen

Interventionsstudien bereits belegt worden
ist. Das Hauptproblem besteht jedoch darin,
dass dieses Wissen bisher nicht in gebühren-
dem Maß in die präventive und therapeuti-
sche Praxis umgesetzt wird.

Daher verdienen alle drei hier skizzierten
therapeutischen und präventiven Ansätze
vermehrt Beachtung, deren gemeinsames
Kennzeichen darin besteht, dass sie sowohl
die arbeitende Person berücksichtigen als
auch den Kontext, in welchem ihre Arbeits-
leistung erbracht wird. Verstärkte Bemü-
hungen um gesunde Arbeit sind gegenwärtig
auf allen Ebenen angezeigt, nicht nur, weil
alternde Belegschaften sowie hohe indirekte
und direkte Kosten einer arbeitsbedingten
Krankheitslast den Problemdruck erhöhen.
Erforderlich sind sie ebenso, weil sich in
Zeiten neoliberaler Wirtschaftspolitik und
verantwortungsloser Praktiken der Finanz-
wirtschaft der kollektive Leidensdruck in der
arbeitenden Bevölkerung spürbar verdich-
tet. Dieses Leiden überall dort, wo es ver-
meidbar ist, zu verringern, ist zugleich eine
politische wie eine moralische Verpflichtung.

Düsseldorf, Johannes Siegrist
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